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Slrchiteftenfirmen he*»orgegangen. Sine au§ berootragen*
ben ^adjleuten gufammen gefegte Sjpert enf om mif »

fion |at bie tßrojefte geprüft unb ift gu folgenber
Langorbnung gefommen: ©eebabeanftalt: 1. ipreiê
„Shogenbadj" oon ^ermann SBeibeli; 2. ^rei§ „Im
©tranbe" oon ^ermann g i f c| er. Son ber ißreiSfumme
im Setrage oon 2800 F*- würbe gmiä<hft jeber bet oier
fonfurrterenben girmen eine Sergütung oon 400 gr.
auSbegahlt, bte reftticïjen 1200 $r. würben auf bie preis»
gefrönten ißrojefte oerteilt.

@ejtteinöehßtt§»öa»proj;rii In IntriSroil (^urgau).
Sin Antrag ber DrtSfommiffion, eine panfonfurreng
für ben Sau eines ©emeinbehaufeS p oeranftalten,
würbe abgelehnt. 3"®*ft faß bie ptatjfrage entfliehen
werben. 3n ber ®iêfuffton würbe u. a. ber Sau eines
grofjen ©emeinbefaaleS für bie SSeranftaltungen
nnb Übungen ber Sereine angeregt.

®aS neue @efun&«rf$ulhau§ itt 2tinri§wil (®tm*=
gau) ift oon Slrchiteft Sücf)i umgebaut warben. Kn
©teile ber früheren 3u*Ücfhaltang in ber Sltawenbung
oon färben tritt laut „2:f)urg. 3^8-" etoe wohltuenbe,
belebenbe garbengebung, bie nac| beutiger Stnfdjauung
bem jugenblichen ©emüt beffer angepaßt ift, Sine breite,
beibfeitige Freitreppe aus ©ranit wirb oon einem origi»
nellen, mit feinem eleganten ©pt^bogen lebhaft wirfen»
ben SingangSoorbau überbadjt. ©tefe Söfung muffte ge»

funben werben, um bie ©eftaltung ber noch oom alten
Sau bet beftebenben mahftäblid) überfein Verifier etwas
abgufchwächen. Qm Srbgefdjo§ bietet eine geräumige
fpalle mit SBanbbrunnen auS ©anbftein genügenb Saum
für bie ©djüter jum Stufenthalt bei fehlerer Witterung.
|jter liegt auch ber geräumige, in lichtblau gehaltene
©ingfaal, wie baS gtmmet für Laturfunbe mit amphi»
tbeatralifcb anfteigenben ©itgen. Sine breite ©ranittreppe
führt burdj baS tu warmen Farben gehaltene treppen»
hauS. 3m erften ©todf gruppieren fidE> um eine groeite

§aUe bie oerfdjtebenen Sehrgimmet. ©er Ilmbau ermög»
ltd)t eine Verlegung oon fieben ®cf)ulrSumen nach Often,
waS ben Slnforberungen an ein moberneS ©c|ulhauS
bureaus entfprid)t. Sine ©reppe höher liegen nod) gwet
Sehrgimmer, worunter ber h®ß®» fepne 3eichaangSfaal,
nebfi einer freunblicben Siergimmerwohnung für ben
Sl6wart. ®aS gange ©ebäube legt 3eugniS für gefunbe,
bobenftänbige Sauart ab ; alle Lebenfädjlidifeiten mußten
fid) einer äfthetifchen ©efamtwirfung unterziehen. ©urch
fein empfunbene F^tbengebung unb malerifcf)e Sehanb»
lung würbe ©achltefjfeit oor Lüsternheit bewahrt. SS
fei audj anerïannt, bafj ban! ber umftchtigen Sauleitung
oon 3lrd)iteüt Sticht unb bau! ber prompten Slrbeits»
lieferung ber oerfd)tebenen §anbwetfer ber Ilmbau gum
fefigefetgten Dermin beenbigt unb baS fiattlidje ©chulhauS
begogen werben îounte. SS bilbet eine wahre 3i®*be ber
©emeinbe SlmriSwil.

©djttlljauStteuônu in ©ettwtefen (®h"tgau). ®ie
©d)ulgemeiobe befehle© ben Sau eines neuen ©chulhaufeS.

ml Wmielelferne Mn^rstrc.
(Korcejponbens.) (ftortfefcung.)

11. Schüben infolge oon L o h r b r ü <h e n.

©inb burd) SohrbrüSe fernere ißerfonen» ober ©ad)»
fdjäben oerutfad)t worben? ©inb @erid)tSurteile gegen
baS SBerf ober eingelne Slngeftellte gefällt worben?

®ie Antworten auf bie gefteüten Fragen bürften Eaum
ein gutreffenbeS Silb über bie ©adjlage gegeben haben,
ba ber Segriff „fernere ißerfonen» ober ©achhhäben"
eine oerfSiebene Auslegung guläfet unb nid)t fSatf genug
umriffen ift. SBenn gro|e ©täbte Me F*®*8® runbweg

mit „Lein" beantworteten, finb 3tt?eifel an ber Licjjtig»
feit ber Antworten angebracht.

3n ber groffen Lît'hrgahl ber Faß® würbe bie Frage
für ©aS unb SBaffer gemeinfchaftlid) ober getrennt für
®aS ober für SBäffer oerneint. SS würben gugegeben:

bei SBaffer:
in 2 Antworten ißerfonenfdiäben,

„ 25 „ ©achfSäben,

„ 5 „ ©eriStSentfSetbe.
bei ®aS:

in 22 Antworten ^3crforictifc^äberi,

„ 19 „ ©aSfSäben,
„ 4 „ ©eridjt§entfdjeibe. »

SBte nicht anberS gu erwarten, überwiegen beim

SBaffer bie ©adjfchciben, heim ©aS bte iß®tfonenfSäben.
©te ©eriSte h^ben nur in feltenen Füßen eingegriffen

unb Sntfdjetbe gefällt. Lteift hat eine Sinigung auf
gütliSem SBege ftattgefunben, ober bie $aftpflichtoer<
ftSerung hat bie Slngelegenheit geregelt. Sffio ber Setg»
bau umgeht, haben in oielen Fäßen bie 3®S®ttoerwal=
tungen ben entftanbenen ©Saben erfe|t.

©owett Slngelhetten gemelbet würben, ift folgenbeS

gu fagen:
a) SBaffer.

SJteift infolge oon LohrbrüSen SBaffer in Seiler ein-

gebrungen, moburch Söaren oerborben finb. SS befiehl
bte Stnfidjt, bah bie Serwaltungen für ben ©djaben nicht

aufgufomtnen haben, wenn eine Serfdhulbung nicht nah»
gewiefen werben Eann, b. h- höh®*® ©«wait angunehmen ift.

3n einem Faß® ioH bnreh ben Sruch eineS 100 mm
Lohres ein |>auS Liffe befommen haben. ®er anhängig
gemachte S*ogef3 ift nach 4 Ys fahren gu ©unften ber

©iabt entfehieben worben.
3n einem ernbern Faße Serle^ung eines ißferbeS in»

folge SlnbrechenS einer Safüarre über einem SBaffer»

rohrbtudf. ©eit 3 fahren fdjwebte ein Serfahren, oon
ber |>aftpj!i(htoerf!d)e*ung geführt.

SS finb- ©adifchäben bis gu 5000 SL. Srfahleiftung
oorgefommen.

b) ©aS.
Sei ©aSrohrbrü^en finb mehrfach SergiftungSer»

fcheinungen bei Sîetfonen eingetreten. Setroffen würben
24 S®*fa*®W/ baoon 10 töbüch. ®ie Srüdhe traten meift
im ftrengen SBinter, bei hartgefrorenem Soben'ein.

Sluherbem finb ©achfehäben gu oergeidhnen: ÜLeift Ser»

giftung beS SobenS unb hterburch Singehen oon Säumen,

©träudjetn unb ©aaten.
Sludh Sïplofionen ftnb oeranla^t worben.

12. SLängel befonberer Slrt.
©inb fonftige 3®*ftörungen ober SLängel befonberer

Slrt feflgeftellt worden, g. S. ©raphitbilbungen bei ®u|=

röhren
Ober ungleite SBanbfiärfen, fehlerhafte Liuffen '?

Set ©chmtebe» ober ©tahlröhren?
Dber anbereS

®ie ©raphitbilbung bei ©u^rohren wirb erfennbar

baburdh, ba§ baS Llaterial wetdh, mürbe unb leidet brû»

<hig wirb. SR an !ann eS oielfach mit bem SReffer leicht

fdgneiben. Dft geigen fi^ nur etngelne ©teilen im Lohr.
®ie Ingabe beS Liters folder Lohre mit ©raphß&il»

bang ift befonberS erwünfdht. Sei ©^miebe» begœ.

Stahlrohren foüen ungleiche SBanbftärfen unb fehl®*'

hafte SRuffen wieberholt beobachtet fein.
®ie F*age, ©raphitbilbung begw. ©raphitauSfh®''

bungen bei ©uhrohren betreffend ift otelfach mit ein®'"

einfachen „Stein* beantwortet worben. 3"""®*^ f'"®

©raphitbilbungen häufig oorgefommen ; gemelbet werben

fie oon mehr als 40 ®/® ber bei ben Fragebeaniww
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Architektenfirmen hervorgegangen. Eine aus hervorragen-
den Fachleuten zusammengesetzte Expertenkommis-
sion hat die Projekte geprüft und ist zu folgender
Rangordnung gekommen: Seebadeanstalt: 1. Preis
„Chogenbach" von Hermann Weideli; 2. Preis „Am
Strande" von Hermann Fischer. Von der Preissumme
im Betrage von 2800 Fr. wurde zunächst jeder der vier
konkurrierenden Firmen eine Vergütung von 400 Fr.
ausbezahlt, die restlichen 1200 Fr. wurden auf die preis-
gekrönten Projekte verteilt.

Gemeindehaus-Bauprojekt m Bmriswil (Thurgau).
Ein Antrag der Ortskommission, eine Plankonkurrenz
für den Bau eines Gemeindehauses zu veranstalten,
wurde abgelehnt. Zuerst soll die Platzfrage entschieden
werden. In der Diskussion wurde u. a. der Bau eines
großen Gemeindesaales für die Veranstaltungen
und Übungen der Vereine angeregt.

Das neue Sekundmschulhaus in AmriswU (Thur-
gau) ist von Architekt Büchi umgebaut worden. An
Stelle der früheren Zurückhaltung in der Anwendung
von Farben tritt laut „Thurg. Ztg." eine wohltuende,
belebende Farbengebung, die nach heutiger Anschauung
dem jugendlichen Gemüt besser angepaßt ist. Eine breite,
beidseitige Freitreppe aus Granit wird von einem origi-
nellen. mit seinem eleganten Spitzbogen lebhaft wirken-
den Eingangsvorbau überdacht. Diese Lösung mußte ge-
funden werden, um die Gestaltung der noch vom alten
Bau her bestehenden maßstäblich übersetzten Fenster etwas
abzuschwächen. Im Erdgeschoß bietet eine geräumige
Halle mit Wandbrunnen aus Sandstein genügend Raum
für die Schüler zum Aufenthalt bei schlechter Witterung.
Hier liegt auch der geräumige, in lichtblau gehaltene
Singsaal, wie das Zimmer für Naturkunde mit amphi-
theatralisch ansteigenden Sitzen. Eine breite Granittreppe
führt durch das in warmen Farben gehaltene Treppen-
Haus. Im ersten Stock gruppieren sich um eine zweite
Halle die verschiedenen Lehrzimmer. Der Umbau ermög-
licht eine Verlegung von sieben Schulräumen nach Osten,
was den Anforderungen an ein modernes Schulhaus
durchaus entspricht. Eine Treppe höher liegen noch zwei
Lehrzimmer, worunter der helle, schöne Zeichnungssaal,
nebst einer freundlichen Vierzimmerwohnung für den
Abwart. Das ganze Gebäude legt Zeugnis für gesunde,
bodenständige Bauart ab; alle Nebensächlichkeiten mußten
sich einer ästhetischen Gesamtwirkung unterziehen. Durch
fein empfundene Farbengebung und malerische BeHand-
lung wurde Sachlichkeit vor Nüchternheit bewahrt. Es
sei auch anerkannt, daß dank der umsichtigen Bauleitung
von Architekt Büchi und dank der prompten Arbeits-
lieferung der verschiedenen Handwerker der Umbau zum
festgesetzten Termin beendigt und das stattliche Schulhaus
bezogen werden konnte. Es bildet eine wahre Zierde der
Gemeinde Amriswil.

SchulhsmsueuÄau in Bettwiesen (Thurgau). Die
Schulgemeinde beschloß den Bau eines neuen Schulhauses.

Gußeiserne und MIMs« MuWwhre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

11. Schäden infolge von Rohrbrüchen.
Sind durch Rohrbrüchs schwere Personen- oder Sach-

schäden verursacht worden? Sind Gerichtsurteile gegen
das Werk oder einzelne Angestellte gefällt worden?

Die Antworten auf die gestellten Fragen dürften kaum
ein zutreffendes Bild über die Sachlage gegeben haben,
da der Begriff „schwere Personen- oder Sachschäden"
eine verschiedene Auslegung zuläßt und nicht scharf genug
umrissen ist. Wenn große Städte die Frage rundweg

mit „Nein" beantworteten, sind Zweifel an der Richtig-
keit der Antworten angebracht.

In der großen Mehrzahl der Fälle wurde die Frage
für Gas und Wasser gemeinschaftlich oder getrennt für
Gas oder für Wasser verneint. Es wurden zugegeben:

bei Wasser:
in 2 Antworten Personenschäden,
„25 „ Sachschäden,

„ 5 „ Gerichtsentscheide.
bei Gas:

in 22 Antworten Personenschäden,

„ 19 Sachschäden,

„ 4 „ Gerichtsentscheide. -

Wie nicht anders zu erwarten, überwiegen beim

Wasser die Sachschäden, beim Gas die Personenschäden.
Die Gerichte haben nur in seltenen Fällen eingegriffen

und Entscheide gefällt. Meist hat eine Einigung auf
gütlichem Wege stattgefunden, oder die Haftpflichtoer-
stcherung hat die Angelegenheit geregelt. Wo der Berg-
bau umgeht, haben in vielen Fällen die Zechenverwal-
tungen den entstandenen Schaden ersetzt.

Soweit Einzelheiten gemeldet wurden, ist folgendes
zu sagen:

a) Wasser.
Meist infolge von Rohrbrüchen Wasser in Keller ein-

gedrungen, wodurch Waren verdorben find. Es besteht

die Ansicht, daß die Verwaltungen für den Schaden nicht

aufzukommen haben, wenn eine Verschuldung nicht nach-

gewiesen werden kann, d. h. höhere Gewalt anzunehmen ist.

In einem Falls soll durch den Bruch eines 100 mm
Rohres ein Haus Risse bekommen haben. Der anhängig
gemachte Prozeß ist nach 4 Jahren zu Gunsten der

Stadt entschieden worden.

In einem andern Falle Verletzung eines Pferdes in-

folge Einbrechens einer Lastkarre über einem Wasser-
rohrbruch. Seit 3 Jahren schwebte ein Verfahren, von
der Haftpflichtversicherung geführt.

Es sind-Sachschäden bis zu 5000 M. Ersatzleistung
vorgekommen.

d) Gas.
Bei Gasrohrbrüchen sind mehrfach Vergiftungser-

scheinungen bei Personen eingetreten. Betroffen wurden
24 Personen, davon 10 tödlich. Die Brüche traten meist

im strengen Winter, bei hartgefrorenem Boden ein.

Außerdem sind Sachschäden zu verzeichnen: Meist Ver-

giftung des Bodens und hierdurch Eingehen van Bäumen,

Sträuchern und Saaten.
Auch Explosionen sind veranlaßt worden.

12. Mängel besonderer Art.
Sind sonstige Zerstörungen oder Mängel besonderer

Art festgestellt worden, z. B. Graphitbildungen bei Guß-

röhren?
Oder ungleiche Wandstärken, fehlerhafte Muffen?
Bei Schmiede- oder Stahlröhren?
Oder anderes?

Die Graphitbildung bei Gußrohren wird erkennbar

dadurch, daß das Material weich, mürbe und leicht brü-

chig wird. Man kann es vielfach mit dem Messer leicht

schneiden. Ost zeigen sich nur einzelne Stellen im Rohr.

Die Angabe des Alters solcher Rohre mit Graphitbil-
dang ist besonders erwünscht. Bei Schmiede- bezw>

Stahlrohren sollen ungleiche Wandstärken und fehler-

hafte Muffen wiederholt beobachtet sein.
Die Frage, Graphitbildung bezw. Graphitausschei-

düngen bei Gußrohren betreffend, ist vielfach mit einem

einfachen „Nein" beantwortet worden. Immerhin sind

Graphitbildungen häufig vorgekommen; gemeldet werden

sie von mehr als 40 ^ der bei den Fragebeantwor-
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tungen beteiligten Vermaltungen. ®aß tiefe in größerem
Umfange SBafferleituugen betreffen als ©aSleiinngen, maS
oielfach angenommen mirb, fonnte auS ben ©rgebniffen
nid^t abgeleitet metben. @S ift aber anzunehmen, baß
Vopbtüc|e infolge oon ©rapptbilbung bei SBafferröljren
beS f)o|en inneren ©rudes roegen häufiger eintreten, baß
alfo ©rapptbilbungen bei SBafferröbren au§ tiefem
©runbe leister feffzuffeEen finb.

(Sep oft werben oagabunbierenbe Ströme allein ober
ht Verbtnbung mit fdpecpem Boben (fiep unten) als
Urfadje ber ©rapbitbilDung angegeben; bann haben bie

Vope in einem gaEe nur ein liter oon 2 Honaten,
fonft ein folcßeS oon 4 bis 18 3apen erreicht. 20 PS
60 gapce finb in einzelnen gälten bie Vobre alt ge=

toorben, bei benen für ©rapptPlbung nur fdjledper
Boben, inSbefonbere ©ehalt an ©äure, Salz, gaucp,
gabrifabroäffern, Hoor, blauem ®on, ©chlo.de, |mmuS,
Branbfcßutt u. bergt, als Urfache angegeben merben.

lud) unter ben llgenpuftetn ber SBafferrohre ift ©tappt»
bitbung beobacpet. (gn einem gafle ift bei §eberlet=
tungen eine ©rapptPlbung auch im Innern ber Vope
feftgefteßt toorben).

3ur Ibtplfe ftnb ©rfapöpen in Sebmboben gebettet
unb mit Teerpappe abgebedt toorben ; an anberer ©teile
tourbe jebodj gefagt, baff bie Sefjmpadung nicht geholfen
hat, toeil baS fteigenbe unb faüenbe ©runbtoaffer Schladen
unb Ifcdje auslaugt unb bie Sauge bie Sepnpadung
burdhbrtngt.

©ine burch ausreichenbe ©rfapungen oteEeicp nicht
genügenb begrünbeteS ©rgebniS hatte bie Beantwortung
ber grage nach ungleichen Sßanbftärfen unb fehlerhaften
Hüffen bet Sdhmiebe» unb ©tablropen gezeigt. ®tefe
grage mürbe nämlich im allgemeinen mit „Vein" beant=

roortet; hingegen ift in zahlreichen gälten bei ©ußtop
über ungleiche SSßanbffärfen unb fehlerhafte Hüffen ge=

îlagt roorben. lEerbingS bu&eu ftd) ungleiche 28anb»
ftärfen metft bei älteren, tiegenb gegoffenen Vohren,
roeniger in neuerer ßeit bei ftehenb gegoffenen gezeigt.

*®te SBaffermerfSoetmaliung oon SR. legt Sößert barauf,
bah bie Vobre ftehenb, unb zwar mit ber Hüffe nach
unten gegoffen merben, ba im anbern gaEe Schalen*
brüc|e an ben Hüffen als golge oon ©ußfeblern oor»
geîommen ftnb. ©ine Berroaltung roiü beobachtet haben,
baß bei ©ußropen größerer Sichtmetten bie 2Banbffärfe
in ber Väbe ber Hüffe oft fcpt>ad)er (unternormal) ift
als am ©cßioanzenbe,

v IIS oereinjelte Hängel bei ©tfpiebeifen» unb Stahl»
röpen ftnb angeführt:

1. Qfolierimg muffte öfters auSgeheffert merben.
2. Vereinzelte Verbeutungen ber ©taPropmuffen

beim Verffemmen ber Bleibicpung roapgenontnten.
3. ©rmeiterung ber Hüffen fommt oor; eS mürben

baburcl) getroftete unb moP auch burd) oagabunbierenbe
Ströme zerfreffene SteEen gefunben.

4. Bei fdpntebeetfetnen Vohren ab unb zu ein Hüffen»
riß beim Ibftemmen.

5. Bei Stahlrohren etfcheinen bie Hüffen zu fcpoach,
foba| fte beim Berftemmen nachgeben unb febern.

6. gn zwei gäEen finb ungleiche SBanbftärlen bei

Stahlrohren feftgefteEt toorben, auch Verbeulungen an
ber Innern BiegungSfläche oon ©taPfammem infolge
ungleicher SBanbffärfe.

7. ©ine Vermaltung flagt barüber, baff aufgefehmeißte
ober marm aufgezogene HuffenoerffârïungSrtnge nicht
immer feft anlagen, fo baß fie ipen 3®ecl nur unooE»
fommen erfüEen tonnten. Von einer Seite mirb ange»
raten, bei S^mtebe» unb Stahlrop bie Toleranz bezüg«
lieh ber SSßanbftärfen fo zu mähten, baß für bie Vop»
enben $luS= unb HinuStoleranj, für bie Hüffen nur
^luStoleranz sugelaffen ift. ®ann fei eS auSgefdpoffeu,

baff bie Sichtungen zu eng »erben unb beim ®icpen
ein Ircreifjen ber Hüffen ffattfinbet.

@. fagte, bafj erheblich ungleiche Sßanbftärfen bei
fchmiebeifernen, auS Blech pïgeffeEten Vohren Infolge
ber Blecpoletanzen als auSgefcßloffen zu betrachten ftnb ;

bei HanneSmannröhren merben ungleiche SÖßanbffärten
überhaupt nicht für möglich gehalten.

H. fagte: Bei einem Schmieberop: hat ber au§ einer
unbidhten Hüffe auStretenbe SBafferffraP au§ ber 2Ban=

bung bel in ber Hüffe ftedenben VohreS nach unb nah
ein Soch auSgefdhltffen, baS, ba baS Votir in fumpfigem,
roefferreichen ©elänbe lag, erft nach 1 7* jähriger Be»
trtebsbauer bemerft mürbe, nadp>em bie Öffnung fauft»
groß gemorben mar.

13. Vohroerbinbungen.
SBeidje ©rfahrungen liegen oor für Vohroerbinbungen

mit glatten Hüffen unb Sdjmanzenben :

a) bei nicht afphaltierten gläcßen?
b) bei bünn afphaltierten gläcpn?
c) bei bid afphaltierten glädhen?

£>aben fich bei b) unb c) attffaEenb mep Unbicßtig»
feiten als bei a) ergeben, ober bei Sdhmiebe* bezm. Stahl»
rop mehr als bei ©ufjrop?

Vielfach finb Unterfcßiebe nidht feftgefteEt morben.
Heiff merben bünn afphaltierte glädhen für Hüffen unb
Sdjroanzenben in Inmenbung gebraut; bod) geht auS
ben Äußerungen heroor, bag bie Vicpafpbaltierung im
gntereffe ber ®idphaltung ber Huffenoerbinbungen als
am oorteilhaftefien angefehen mirb. ©ine bide Ifphalt»
ierung iff feiten im ©ebrattdh unb mirb nicht empfohlen.

®et SßßegfaE ber Ifphaltietung an ben ®icpflächen
mirb beShalh angeraten, meil ber ifphalt burd) baS heiße
Blei gelöft mirb, unter Blafenhilbung in ba§ Blei über»
geht unb bie ^erfteEung einer guten, einheitlichen ®icp=
ung oerhinbert. ®te Bermenbung oon BleimoEe he»

beutet in biefer Beziehung eine Berhefferung. gebeS
®idhlmaterial oerhtnbet fidh zmeifelloS inniger mit bem
rohen ©uff als mit einer angeftrichenen glöcp unb er»

hält einen befferen f>alt.
Dhroohl bie Heinungen mett auSeinanber gehen unb

auch fä* afphaltierte glä^en gute ©rfahrungen in Hengen
oorliegen, fann bodh gefolgert merben, baß bie 3«P ber
llnbidpigfeiten unter fonft gleichen Verhältniffen hei nicht
afphaltierten glädhen am fieinften iff unb mit ber ©tärfe
ber Ifphaltierung zunimmt. ®abei fpielt ' eS zunädhft
feine VoEe, oh eS fidh um ®uß= ober Sdhmiebe» unb
©tahlröpen fjanbelt.

lu«h barüber, oh bei Schmtebe» unb Stahlrohr mehr
Huffenunbicpigfeiten auftreten als hei ©ußrohr, meidhen
bie Infidhten meit ooneinanber ah. Oft ffeben fie fidh
febroff gegenüber.

gür Vohre, bie oor ber Verlegung länger lagern
follen, mirb meiffenSbünne Ifphaltierung ber hetreffenben
glädhen empfohlen. Hehrfap mirb barauf hingemiefen,
baß bie auf bie ®icpung oerroenbete Sorgfalt mehr ©in»
ffuß auf bie ®idhtheit ber Hüffe hut als ein bünnerer
ober ffätferer Ifphaltüberzug.

14. Vorfichtimaßnamen hei Bauntpflan»
Zungen.

Sinb zum Schuhe oon Baumpflanzungen gegen ®a§=
auSffrömungen hefonbere BorfidhtSmaßnahmen getroffen
morben

luf biefe grage tourbe 78 mal mifVein, 30 mal mit
3a geantwortet, roobei zu beachten iff, baß in nieten
Orten hefonbere Haßnahmen beShalh nidht notmenbtg
ftnb, meil in ber Vähe ber Seitungen feine Inpffanjun»
gen oorfommen.

©inige luSfünfte betonen, baß hefonbere Haßnahmen
Zum Scpip oon Baumpflanzungen nicht notwenbig feien,
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jungen beteiligten Verwaltungen. Daß diese in größerem
Umfange Wasserleitungen betreffen als Gasleitungen, was
vielfach angenommen wird, konnte aus den Ergebnissen
nicht abgeleitet werden. Es ist aber anzunehmen, daß
Rohrbrüche infolge von Graphitbildung bei Wasserröhren
des hohen inneren Druckes wegen häusiger eintreten, daß
also Graphitbildungen bei Wasserröhren aus diesem
Grunde leichter festzustellen sind.

Sehr oft werden vagabundierende Ströme allein oder
in Verbindung mit schlechtem Boden (siehe unten) als
Ursache der Graphitbildung angegeben; dann haben die

Rohre in einem Falle nur ein Alter von 2 Monaten,
sonst ein solches von 4 bis 18 Jahren erreicht. 20 bis
60 Jahre sind in einzelnen Fällen die Rohre alt ge-
worden, bei denen für Graphitbildung nur schlechter
Boden, insbesondere Gehalt an Säure, Salz, Jauche,
Fabrikabwässern, Moor, blauem Ton, Schlacke, Humus,
Brandschutt u. dergl. als Ursache angegeben werden.
Auch unter den Algenpusteln der Wasserrohre ist Graphit-
bildung beobachtet. (In einem Falle ist bei Heberlei-
tungen eine Graphitbildung auch im Innern der Rohre
festgestellt worden).

Zur Abhülfe sind Ersatzröhren in Lehmboden gebettet
und mit Teerpappe abgedeckt worden; an anderer Stelle
wurde jedoch gesagt, daß die Lehmpackung nicht geholfen
hat, weil das steigende und fallende Grundwasser Schlacken
und Asche auslaugt und die Lauge die Lehmpackung
durchdringt.

Eine durch ausreichende Erfahrungen vielleicht nicht
genügend begründetes Ergebnis hatte die Beantwortung
der Frage nach ungleichen Wandstärken und fehlerhaften
Muffen bei Schmiede- und Stahlrohren gezeigt. Diese
Frage wurde nämlich im allgemeinen mit „Nein" beant-

wortet; hingegen ist in zahlreichen Fällen bei Gußrohr
über ungleiche Wandstärken und fehlerhafte Muffen ge-
klagt worden. Allerdings haben sich ungleiche Wand-
stärken meist bei älteren, liegend gegossenen Röhren,
weniger in neuerer Zeit bei stehend gegossenen gezeigt.

"Die Wasserwerksverwaltung von N. legt Wert darauf,
daß die Rohre stehend, und zwar mit der Muffe nach
unten gegossen werden, da im andern Falle Schalen-
bräche an den Muffen als Folge von Gußfehlern vor-
gekommen sind. Eine Verwaltung will beobachtet haben,
daß bei Gußrohren größerer Lichtweiten die Wandstärke
in der Nähe der Muffe oft schwächer (unternormal) ist
als am Schwänzende.
^ Als vereinzelte Mängel bei Schmiedeisen- und Stahl-
röhren sind angeführt:

1. Isolierung mußte öfters ausgebessert werden.
2. Vereinzelte Verbeulungen der Stahlrohrmuffen

beim Verstemmen der Bleidichtung wahrgenommen.
3. Erweiterung der Muffen kommt vor; es wurden

dadurch gerostete und wohl auch durch vagabundierende
Ströme zerfressene Stellen gefunden.

4. Bei schmiedeeisernen Röhren ab und zu ein Muffen-
riß beim Abstemmen.

5. Bei Stahlröhren erscheinen die Muffen zu schwach,
sodaß sie beim Verstemmen nachgeben und federn.

6. In zwei Fällen sind ungleiche Wandstärken bei

Stahlrohren festgestellt worden, auch Verbeulungen an
der innern Biegungsfläche von Stahlkammern infolge
ungleicher Wandstärke.

7. Eine Verwaltung klagt darüber, daß aufgeschweißte
oder warm aufgezogene Muffenverstärkungsrtnge nicht
immer fest anlagen, so daß sie ihren Zweck nur unvoll-
kommen erfüllen konnten. Von einer Seite wird ange-
raten, bei Schmiede- und Stahlrohr die Toleranz bezüg-
lich der Wandstärken so zu wählen, daß für die Rohr-
enden Plus- und Minustoleranz, für die Muffen nur
Plustolersnz zugelassen ist. Dann sei es ausgeschloffen,

daß die Dichtungen zu eng werden und beim Dichten
ein Anreißen der Muffen stattfindet.

E. sagte, daß erheblich ungleiche Wandstärken bei
schmiedeisernen, aus Blech hergestellten Röhren infolge
der Blechtoleranzen als ausgeschlossen zu betrachten sind;
bei Mannesmannröhren werden ungleiche Wandstärken
überhaupt nicht für möglich gehalten.

M. sagte: Bei einem Schmiederohr hat der aus einer
undichten Muffe austretende Wasserstrahl aus der Wan -

dung des in der Muffe steckenden Rohres nach und nach
ein Loch ausgeschüffen, das, da das Rohr in sumpfigem,
wasserreichen Gelände lag, erst nach 1 V- jähriger Be-
triebsdauer bemerkt wurde, nachdem die Öffnung saust-
groß geworden war.

13. Rohrverbindungen.
Welche Erfahrungen liegen vor für Rohroerbindungen

mit glatten Muffen und Schwanzenden:
u) bei nicht asphaltierten Flächen?
d) bei dünn asphaltierten Flächen?
e) bei dick asphaltierten Flächen?

Haben sich bei d) und e) auffallend mehr Untüchtig-
ketten als bei s) ergeben, oder bei Schmiede- bezw. Stahl-
rohr mehr als bei Gußrohr?

Vielfach sind Unterschiede nicht festgestellt worden.
Meist werden dünn asphaltierte Flächen für Muffen und
Schwanzenden in Anwendung gebracht; doch geht aus
den Äußerungen hervor, daß die Nichtasphaltierung im
Interesse der Dichthaltung der Muffenverbindungen als
am vorteilhaftesten angesehen wird. Eine dicke Asphalt-
ierung ist selten im Gebrauch und wird nicht empfohlen.

Der Wegfall der Asphaltierung an den Dichtflächen
wird deshalb angeraten, weil der Äsphalt durch das heiße
Blei gelöst wird, unter Blasenbildung in das Blei über-
geht und die Herstellung einer guten, einheitlichen Dicht-
ung verhindert. Die Verwendung von Bleiwolle be-

deutet m dieser Beziehung eine Verbesserung. Jedes
Dichtmaterial verbindet sich zweifellos inniger mit dem
rohen Guß als mit einer angestrichenen Fläche und er-
hält einen besseren Halt.

Obwohl die Meinungen weit auseinander gehen und
auch für asphaltierte Flächen gute Erfahrungen in Mengen
vorliegen, kann doch gefolgert werden, daß die Zahl der
Undichtigkeiten unter sonst gleichen Verhältnissen bei nicht
asphaltierten Flächen am kleinsten ist und mit der Stärke
der Asphaltierung zunimmt. Dabei spielt es zunächst
keine Rolle, ob es sich um Guß- oder Schmiede- und
Stahlröhren handelt.

Äuch darüber, ob bei Schmiede- und Stahlrohr mehr
Muffenundichtigkeiten auftreten als bei Gußrohr, weichen
die Änsichten weit voneinander ab. Oft stehen sie sich

schroff gegenüber.
Für Rohre, die vor der Verlegung länger lagern

sollen, wird meistens dünne Asphaltierung der betreffenden
Flächen empfohlen. Mehrfach wird darauf hingewiesen,
daß die aus die Dichtung verwendete Sorgfalt mehr Ein-
fluß ans die Dichtheit der Muffe hat als ein dünnerer
oder stärkerer Asphaltüberzug.

14. Vorsichtsmaßnamen bei Baumpflan-
zungen.

Sind zum Schutze von Baumpflanzungen gegen Gas-
ausströmungen besondere Vorsichtsmaßnahmen getroffen
worden?

Auf diese Frage wurde 78 mal mit'Nein, 30 mal mit
Ja geantwortet, wobei zu beachten ist, daß in vielen
Orten besondere Maßnahmen deshalb nicht notwendig
sind, weil in der Nähe der Leitungen keine Anpflanzn«-
gen vorkommen.

Einige Auskünfte betonen, daß besondere Maßnahmen
zum Schutze von Baumpflanzungen nicht notwendig seien,
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menti bie Scrlegung unb Überwachung ber Rope forg=
fältig erfolgt.

®ie einfctdjfie toniroße mirb baburch ausgeübt, bafj
jährlich ober in förderen 3eitabfcé)nitten bis Settungen
abgebohrt unb SSctfud^e mittelft ißapierftteifen, bie mit
^aüübium^lorür getränft finb, oorgenommes merben.
®lefe Ünierfuelitttgen joßen erleichtert »erben, wenn oon
oornebeteitt SüftungSrohre ober Rteehrohre mit ©trafen»
tappen an geeigneter Steße angeoxbnet werben.

2ÜS befonbere SSorfichtSmafjregeln finb ermahnt:
Übermuffen mit ©ntlüftung beS RohrgrabenS ;

©ummibic|tungen für bie Wuffenoerbinbungm,
bie ftc^ uu§gejeictjnet beträfet ^aben foilen ;

S3ei Strafen olpe Iß ftafter, Schächte au§ locterem
Material über Wuffen non etwa 0,4 m ©uräj»
meffer, bie auf ben Rohrmuffen anfangen unb
bi§ ©elänbeoberfante gehen;

©unftröljre mit läppen, aufgefegt auf ©potter
ober lies, bie mit ®ac|pappe ab gebe cît finb. ®ie
Stabt oetroieS in btefer Sejtetjung auf eine
Énôrbnung, mie fte früher einmal te einer gaclj»
jeitfdjrift oeröffentlidht mürbe: SuS ber Witte etaer
©ntlüftungSftrecfe, am beften über einer Zuleitung,
führt ein ©ntlüffungSftrang nad| ber Seite unb
enbet bort am ©ebäubefocfel in einer a«S bem
ïrottoir etma 30 cm htaauSrageutben » gufei»
fernen ©ntlüftungSfappe ober in einem mit ®utch»
bred&ungen oerfehenen Saternenftanber) ;

©ingraben einfacher Södher in ber Rühe oon
Säumen unb beren 3lu§füßung mit Steinen;

luSfdhlieflidhe Rerroeübung oon Stahlrohren,
für bie eine WuffeBöiehtitng mit ©eerftricf, ®te§»
bener Äitt, Sößetfjfiricf unb Sieimoße oorgefdhlagen ift.

Umroidlung ber gufjetfeinen Wuffenoerbinbungen
mit afphaltierten Quteftretfen, wie bei Stahlröhre«»
aber nur bann, menn ©ufbtei oermenbet ift, nid^t
hei SletroöHe;

5 cm ftarfe Ifphaltumhööung be* Rohre ;
Sei Stahlröhren Sorlegen oon Sicherungsringen

oor bie Wuffen, bamit ber Sleiring jt<h nicht hin»
a«SfRieben fann;

Wögtidhfte Sermeibung oon Waffen In ber Rühe
ber Säume.

Slm meiften finben Rteehrohre unb ©unfüappen, mit
ober ohne Sefd^otterung Slmoenbung, unb jmar nicht
nur in ißarfanlagen unb in ber Rahe oon Saumpflan»
pngen, fonbern auch i« engen Strafjen, fomie in Strafen
mit gefäjloffener ®ecfe (Ifphalt, Ißflafter mit gugenerguf,
|>oljpflafter ufm.).

Qn erfier State ift barauf su fehen, baf bie Settun»

gen in gehöriger ©ntfernung oon ben Säumen ootbei*
geführt merben. IS foldje mürbe« 1,25 m bis 1,5 m
bi§ 3 m bezeichnet

15. QnnenafphatHeruttg,,
SBirb bie übliche Qnnenafphalfterung Iii ben oer»

fdhiebene« Rohrarten überhaupt für notmenbig ober jmedE»

mähig eradjtet ober nicht?
Dbet oermenben Sie einen anbern Qnnenanfiridh

|jat bie SCrt unb Sefchaffenhett beS IfphaltanfiricheS
im Qnnern ber Rohre ©htfluf auf ben ©efchmacf bei
SBßafferS? Serhält fidh in btefer Sejiehung eine Rohr»
art gängiger als eine anbete? Dber melchen ©influfj
hat hierbei bie Sefdhaffenbett beS SEßafferS

Dbmohl abmd^enbe Wetounggn oorhanben maren,
mürbe übermiegenb angenommen, baf bie $nnenafphal*
tierung bei SBafferleitungen pjedlmäftg unb notmenbig
ift. Sei ©aSleifungen mürbe oon ungefap be* ftälfte
aller Setmaltungen ber $nnenanfirich angemenbet; bie
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anbern halten ihn teils für überflüffig, teils für fcöäblidh.

®te ©rünbe hiefür ftnb folgenbe:

a) SBafferleitungen.
®ie ^nnenafphaltierung oerjögert bie Roftbilbung,

oerrtngert bie RetbungSroiberfiünbe unb erhöht bie Sebeni-
bauer ber Rohre.

IIS gröfjter Radhteil ber Qnnenafphaltierung oon
SBafferröhre« geigt ftdh, bah nach b®* Reuoerlegung bas

SÖaffer fafi aiïgemeta längere ober fürjere Qett einen

unangenehmen ©efchnracf aufmetft. Siefer ©efäjmacl
macht ft«h befonberS bei langen unb menig benupen Sei
tungen, fomie bei ©«Weitungen bemesfbar. Ser Übel*

ftanb fann abgemilbert merben ba'ourä), bah auf fe|r
heihe Stfphaltierung, b. h- auf harten unb irodenen ln=
ftrid) geartet unb eine häufige ©urchfpfilung ber Seitung
oorgenommen mirb. Irl unb Sefdhaffenheit beS lfphalt=
anftricheS haben auf bie Sauer ber Spülung ©inffofj.

Son 3. mirb gefagt: Seit über 20 fahren merben
unfere SBaffetröhreu im Innern mit Sîalfmilch beftrichen,
ba geteerte Röhren ben ©efdhmatf beS SafferS längere
ßeit ungünfiig beetafïuffen. ©eit einigen fahren ge<

flatten mir aÖerbingS auch 3nnenteerung ber Rohre,
b) ©aSleitungen.

Sie ^nneuafphalticrung mirb burth baS ©aS felbft,
ben 3afat3 oon SBaffergaS, RaphtalinlöfungSmitteln u. a. nt.

aufgelöft ; bie Söfung flieht nach ben SBaffertöpfen, oer=

ftopft bie luS^tehrohre unb gibt bis nach ben ©aSmef-
fern ^itt p Störungen Seranlaffung. Sex* Infirith
plättet jmat bie Innenfläche unb oerfchtiefit bie Roren;
boch oerhtabern bie Sepanbtetle beS ©afeS an fidh fdfjon
ein Roften ; bie Röhren erhalten fehr halb einen frühem
ben überpg unb erhalten ftch auf biefe SBeife felbft,
ohne bah ^ eines befonberen SlnftricheS beburfte.

gür bie Sagermtg oon Röhren ift jeber $nnenan=
ftridh oon Sorteil, roeil er fie oor bem Rofien fdhpt.

Sa, wo @aS= unb SBafferroerfe unter einer Ser=

maltung flehen, bürfte eS fidh empfehlen, bezüglich beS

^nnenanfiricheS glei^mähig p oerfahren. »

Saruber, ob fich ©upohre unb Sd|miebe= ober Stahl»
rohte bezüglich ber Qnnenafphaltierung :oerfRieben oer»

halten, mrabe roentg gefagt. einem galle mürbe ge»

melbet, bah bei Sâjmiebe» unb Stahlrohr oon ber gnneit»
afphaliierung loflaitb genommen merben fann, nicht aber
bei ©ufjrohr; in einem anbern galt rourbe baS urnge»
lehrte Serfahren empfohlen. ®fe notmenbige Spflljeit
megen beS unangenehmen ©efdfjmacfeS beS SBafferS foH

bei Stahl» unb S^inieberohren länger fein als bei ©ufj»
röhren, moljl metl bei ben elfteren ber Inftridh oft noch

p roetch ober fehlerhaft pfammengefeht ift. ®a§ gort»
laffen beS Inftri^eS oon Stahl» unb Sdhmieberöhren
hat bei einer Sermaltung Silbung oon Roftmaffer pr
golge gehabt, maS bei unafphatttertem ©upohr angeb»

lieh ni^t oorfomnten foil, ®. bagegen hat eine neu

oerlegte ©uhrohrleftung mit äfphaltanjtrich bem SGßaffer

lange geit einen teerigen be^m. fauligen ©efehmaef oer»

liehen, ma§ auf Sereifenung beS SBafferS unb Sdhmefel»

mafferftoffbilbung prüdfgeführt mirb. ©ief'er gaß ift
jeboclj in ®, nur einmal In einer mit meinem SGßaffer

gefpetfien SerforgungSpne oorgefommen.
Inhere ^nnenanflri^e als foldhe mit Ifphalt fmb

fehr feiten oorgefonimen. lnftric|e mit Qnertol unb

Leerung bei SBafferleitungeu merben otelfach oermbrfen,
ba baburdE) bem SBaffer auf ®o^en hinaus ein übler

©efchmatf beigegeben mirb; nur Me Stabt g. empfahl,

aujjer bent üblpen Üllphaltanftrich bei Schmiebeeifen unb

Stahl, no^ einen folchen mit Qttterfol, bei ©uheifen jebodh

nur, wenn baS SGßaffer angtetfenbe lohlenfäure enthält.

______
(gortfepng folgt.)
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wen« die Verlegung und Überwachung der Rohre sorg-
fällig erfolgt.

Die einfachste Kontrolle wird dadurch ausgeübt, daß
jährlich oder in kürzeren Zeitabschnitten die Leitungen
abgebohrt und Versuche mittelst Papierstreifen, die mit
Palladiumchlorür getränkt sind, vorgenommen werden.
Diese Untersuchungen sollen erleichtert werden, wenn von
vorneherein Lüftungsrohre oder Riechrohre mit Straßen-
kappen an geeigneter Stelle angeordnet werden.

Als besondere Vorsichtsmaßregeln sind erwähnt:
übermuffen mit Entlüftung des Rohrgrabens;
Gummidichtungen für die Muffenverbindungsn,

die sich ausgezeichnet bewährt haben sollen;
Bei Straßen ohne Pflaster, Schächte aus lockerem

Material über Muffen von etwa 0,4 m Durch-
messer, die auf den Rohrmuffen ansangen und
bis Geländeoberkante gehen;

Dunstrohre mit Kappen, aufgesetzt auf Schotter
oder Kies, die mit Dachpappe abgedeckt sind. Die
Stadt C. verwies in dieser Beziehung auf eine

Anordnung, wie fie früher einmal in einer Fach-
Zeitschrift veröffentlicht wurde: Aus der Mitte einer
Entlüftungsstrecke, am besten über einer Zuleitung,
führt ein Entlüftungsstrang nach der Seite und
endet dort am Gebäudesocksl in einer aus dem
Trottoir etwa 30 cm hinausragenden, gußei-
fernen Entlüftungskappe oder in einem mit Durch-
brechungen versehenen Laternenflander) ;

Eingraben einfacher Löcher in der Nähe von
Bäumen und deren Ausfüllung mit Steinen;

Ausschließliche Verwendung von Stahlrohren,
für die eine Muffsndichtung mit Teerstrick, Dres-
dener Kitt, Weißstrick und Bleiwolle vorgeschlagen ist.

Umwicklung der gußeisernen Muffenverbindungen
mit asphaltierten Jutestreifen, wie bei Stahlröhren,
aber nur dann, wenn Gußblei verwendet ist, nicht
bei Bleiwolle;

5 ew starke Asphaltumhüllung der Rohre;
Bei Stahlröhren Vorlegen von Sicherungsringen

vor die Muffen, damit der Bleiring sich nicht hin-
ausschieden kann;

Möglichste Vermeidung von Muffen in der Nähe
der Bäume.

Am meisten finden Riechrohre und Dunstkappen, mit
oder ohne Beschotterung Anwendung, und zwar nicht
nur in Parkanlagen und in der Nähe von Baumpflan-
zungen, sondern auch in engen Straßen, sowie in Straßen
mit geschlossener Decke (Asphalt, Pflaster mit Fugsnerguß,
Holzpflaster usw.).

In erster Linie ist daraus zu sehen, daß die Leitun-
gen in gehöriger Entfernung von den Bäumen vorbei-
geführt werden. Als solche wurde« 1,25 m bis 1,5 m
bis 3 m bezeichnet.

-- '
'

'

15. Jnnenasp haMerang,,
Wird die übliche Jnnenasphaltierung à den ver-

schiedenen Rohrarten überhaupt für notwendig oder zweck-

mäßig erachtet oder nicht?
Öder verwenden Sie einen andern Jnnenanstrich?
Hat die Art und Beschaffenheit des Asphaltanstriches

im Innern der Rohre Einfluß auf den Geschmack des

Waffers? Verhält sich in dieser Beziehung eine Rohr-
art günstiger als eine andere? Oder welchen Einfluß
hat hierbei die Beschaffenheit des Wassers?

Obwohl abweichende Meinungen vorhanden waren,
wurde überwiegend angenommen, daß die Jrmenasphal-
tierung bei Wasserleitungen zweckmäßig und notwendig
ist. Bei Gasleitungen wurde von ungefähr der Hälfte
aller Verwaltungen der Jnnenanstrich angewendet; die
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andern halten ihn teils für überflüssig, teils für schädlich.

Die Gründe hiefür sind folgende:

a) Wasserleitungen.
Die Jnnenasphaltierung verzögert die Rostbildung,

verringert die Reibungswiderstände und erhöht die Lebens-
dauer der Rohre.

Als größter Nachteil der Jnnenasphaltierung von
Wafferröhre« zeigt sich, daß nach der Neuverlegung das

Wasser fast allgemein längere oder kürzere Zeit einen

unangenehmen Geschmack ausweist. Dieser Geschmack

macht sich besonders bei langen und wenig benutzten Lei-

tungen, sowie bei Endleitungen bemerkbar. Der Übel-

stand kann abgemildert werden dadurch, daß auf sehr
heiße Asphaltierung, d. h. auf harten und trockenen An-
strich geachtet und eine häufige Durchspülung der Leitung
vorgenommen wird. Art und Beschaffenheit des Asphalt-
anstriches haben auf die Dauer der Spülung Einfluß.

Von Z. wird gesagt: Seit über 20 Jahren werden
unsere Wasserröhreu im Innern mit Kalkmilch bestrichen,
da geteerte Röhren den Geschmack des Wassers längere
Zeit ungünstig beeinflussen. Seit einigen Jahren ge-

flatten wir allerdings auch Jnnenteerung der Rohre,
b) Gasleitungen.

Die Jnnenasphaltierung wird durch das Gas selbst,
den Zusatz von Wassergas. Naphtalinlösungsmitteln u. a. m.

aufgelöst; die Lösung fließt nach den Wassertöpfen, ver-
stopft die Ausziehrohre und gibt bis nach den Gasmes-
fern hin zu Störungen Veranlassung. Der Anstrich
plättet zwar die Innenfläche und verschließt die Poren;
doch verhindern die Bestandteile des Gases an sich schon

ein Rosten; die Röhren erhalten sehr bald einen schützen-
den Überzug und erhalten sich auf diese Weise selbst,

ohne daß es eines besonderen Anstriches bedürfte.
Für die Lagerung von Röhren ist jeder Jnnenan-

strich von Vorteil, weil er sie vor dem Rosten schützt.

Da, wo Gas- und Wasserwerke unter einer Ver-
waltung stehen, dürfte es sich empfehlen, bezüglich des

Jnnenanstriches gleichmäßig zu verfahren. »

Darüber, ob sich Gußrohre und Schmiede- oder Stahl-
röhre bezüglich der Jnnenasphaltierung verschieden ver-
halten, wmde wenig gesagt. In einem Falle wurde ge-

meldet, daß bei Schmiede- und Stahlrohr von der Innen-
asphaliierung Abstand genommen werden kann, nicht aber
bei Gußrohr; in einem andern Fall wurde das umge-
kehrte Verfahren empfohlen. Die notwendige Spülzeit
wegen des unangenehmen Geschmackes des Waffers soll
bei Stahl- und Schmiederohren länger sein als bei Guß-
röhren, wohl weil bei den ersteren der Anstrich oft noch

zu weich oder fehlerhaft zusammengesetzt ist. Das Fort-
lassen des Anstriches von Stahl- und Schmiederöhren
hat bei einer Verwaltung Bildung von Rostwasser zur
Folge gehabt, was bei unasphaltièrtem Gußrohr angeb-

lich nicht vorkommen soll. In D. dagegen hat eine neu

verlegte Gußrohrlejtung mit Asphaltanstrich dem Wasser

lange Zeit einen teerigen bezw. fauligen Geschmack ver-
liehen, was auf Vereisenung des Waffers und Schwefel-
wasserstoffbildung zurückgeführt wird. Dieser Fall ist

jedoch in D. nur einmal in einer mit weichem Wasser
gespeisten Versorgungszone vorgekommen.

Anders Jnnsnanstriche als solche mit Asphalt sind

sehr selten vorgekommen. Anstriche mit Jnertol und

Teerung bei Wasserleitungen werden vielfach verworfen,
da dadurch dem Wasser auf Wochen hinaus ein übler

Geschmack beigegeben wird; nur die Stadt F. empfahl,

außer dem üblichen Asphaltanstrich bei Schmiedeeisen und

Stahl, noch einen solchen mit Jnertol, bei Gußeisen jedoch

nur, wenn das Waffer angreifende Kohlensäure enthält.

(Fortsetzung folgt.)
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